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Erste Hilfe für
Kultursch ätz

Weltweit üben Freiwillige, um im Notfall Sch

Bauwerke und Skulpturen retten zu

von Jutta Wi6l¡¡

^ 

n rllc þ.rstlrclfcr': Nrrclr derlr Ercl-

A ltchc'r in ßrrgnrr lrnr uns clie Ar-
l- Iclrriologichclriirclc vorr Mynrrrnar
um Unterstützung gebeten, damit wir. ge-
meinsam die Ersthilfe fi.ir I{underte be-
schädigte Tempel und Pagoden organisic-
len." Diese Nacl-rricht von Apama Tan-
dr>r-r vclbreitete sich im Sommer 2016 un-
tcr dcn Mitstreitel:n dcs intelnation¿rlen
Pr:ojekts ,,F-irsr Aicl to Cultural Her:itage
in Times of Crisis" - zn Dcutsch: Erstc
Hilfe fiir das l(ulturcrbc in l(r.isenzeircn.

Fleiwillige Hclfcr: gibt es welrweir.
Mehr-erc Hunder:t l(ultun:ettel sincl zur-
zcit einsatzbereit, claltìber hinans cr-rga-

gieren sich lìesta nf ¿ttoren uncl Alcl-ritolo-
gen firr cle n \Vie clelaufbau von Stätten
und dic Rettun¡¡ vr¡n lvluseutlsexpoll¿l-
ten. Bei einem Notfall rücken clie Er.st-

lrelfer unverzüglich an. Sic wisscn, wie
sich nach eiucr- N¿rturkatnstrophc ocler-

bei bcwaffnetcn l(onfliktcn I(ulturschät-
ze retten lzrsscn. ,,E,in teilweisc zcrstijrtcs
Gebäude zu betretcn - das muss malt ler-

ncn", elklält Aparnir Tanclr>n, ciie ar-rsge-

bilcletc lìcstaur¿ìrori n isr.

Die Ìlrsthelfcr wissen atuch, wie sie bei

clel: Ev¿rkuicmng eines Museurrs Expona-
tc unter Zeitdmck ckrkumcntieren, sicher
vcr'1.¡¡çl¡¡¡1 und L¡rrvcrschrt trlrrspor.ticr.err
k<inncn. lü/ie m¿rn Papier schnell trockncr,
ohne es zu zerst<)rcr.r, schwere Ob¡ckte
wic Sarkophage, Slrulpturcr"r oclel Mos¿ri'
hc r.nit (ìitteln schritzt, cir.re offene (ìr.a-

bLrng vclfi.illt oclcr cin l¡omlrcnsicho.cs
Zwischenlagcr fiir Þ-unclc zrnlegt, lenrcn
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imische Helfer sichern

und Mauern von Tempeln

Bambusgerüsten

die Ersthelfer in Kursen - manchmal mit-
len in der Krise.

Aparna Tandon leitet das Erste-Hilfe-
Ptojekt für das ICCROM (International
C.ntr. fu. the Study of the Preservatior.r
ìnd Restoration of Cultural Property).
Ùie Organisation zur Erhaltung .rr.rà R.r-
hurrerung von Kulturgut hat ihren Sitz in

lon ,nd arbeitet rnir Unrerstützung von

135 Mitglieclssraaten, darunrer Deutsch-
and, Österreich und die Schweiz. In den
iergangenen 

vier Jahren hat clie L.ritiative

dafür gesorgt, dass 27 Erste-Hilfe-I(urse
in 23 Ländern stârteten.

Allein 2016 ermöglichte das ICCROM
in Zusammenarbeit mit anderen Organi-
sationen Lehrgänge in Bosnien und Her.-
zegowina, im Kosovo, in Albanien, den
Vereinigten Arabischer.r Emiraten, den
USA und Indien. Jeder, der Inreresse har,
kann einen solchen Kurs besuchen. Das
vierwöchige Training findet in Museen
und Restauratorenwe¡kstätten statt. Die
20 bis 30 Teilnehmer lernen, an Gips-
modellen von Gebäuden Schäden zu er-
kennen, die ein Wirbelsturrn oder eine

Bombe angerichtet hat und üben auf prä-
parierten Flächen, was nach einer Explo-
sion zu tun ist.

Die ,,Erste Hilfe fü¡ Kulturerbe" ist
eine Anleitung zurn Anpacken, kein Fach-

stuclium. ,,lilir haben inzwischen einen
Pool von 150 ausgebildeten Kursleitern in
aller Welt", berichtet Aparna Tandon.

,,Abel das reicht nicht. \ü/ir arbeiten an

einem größeren Netzwe¡k von Trainern."
Tandon selbst hat nach ihrer Ausbildung
zul Restauratorin in ihrer Heimat Kasch-
mir, den USA und in mehreren I(atastro-
phengebieten gear:beitet - nach dem Tsu-
nanri im Indischen Ozean2004 und nach
dem Eldbeben in Haiti 2010. Tandon:

,,Das lässt sich kaum als Qualifikation be-

zeichnen, eher ais ,Übung irn Unglück'."
Retten und Retten lernen sind auch im

verwiìsteten Bagan eins. Die historische
Ternpel- und Königsstadt in Myanmar
gilt als eir.re der bedeutendsten archäolo-

gischen Stätten Südostasiens. Das Erd-
beben der Stärke 6,8 irn August 2016
beschädigte übe¡ 400 der rund 3000
Sakralgebäude. Während die Ersthelfer
Schäden an den Ziegelbauten einschätz-
ten, Fragmente der teilweise eingestürz-
ten buddhistischer.r Tempel bar.gen und
deren Lagerung organisierten, leiteten sie
neue Retter an: Museumsmitarbeiter und
Archäo1ogen, Soldaten und Polizisten,
Ingenieure und Architekten, Handwerker
und Bauunternehmer.

lnvestition in die Zukunft

Dieses I(onzept hatte sich schon nach den
schweren Erdbeben in Nepal irn Frühjahr
2015 bewährt. Im Tal von l(athmandu
waren buddhistische und hinduistische
Stätten stark beschädigt worden. Gemein-
sam erstellten Einheimische und Ersthel-
fer Konstruktionen aus Bambusgerüsten,
um Bauwerke im Unesco-rü/eltkulturerbe-
Aleal Swayarnbhunath zu stabilisieren.

,,Mar.r brauchr für diese Arbeit viele
und trainierte Hände", sâgt Aparna Tan-
don. Die Zusammenarl¡eit ausländischer
Einsatzkräfte und einheimischer Helfer
sei unerlässlich. ,,Die Menschen vor Ort
kennen clie traditionelle Bauweise. Und
das Kulturerbe ist ihnen wichtig. Sie kön-
nen daher Prioritäten setzen, denn meist
lässt sich nicht alles retten - und schließ-
lich werden sie den rü/iederaufl¡au fort-
führen." Auf lange Sicht sincl die Stätten
eine Investition in die Zukunft, wenn
Touristen kommen, um Land, Leute ur-rd

Kultur kennenzulernen, ur.rd mit ihrem
Geld die ìTirtschaft ankurbeln.

Eine Brücke zwischen Ersthelfern und
Einheimischen schlägt auch l(yaw Myo

Kompakt

Krieg, Terror und Naturkatastrophen

bedrohen archäologische Stätten und

Artefakte.

Restauratoren bilden deshalb Frei-

willige zu ,,Ersthelfern" aus. die Kultur-

schätze aus Krisengebieten retten können.

Zum Einsatz kommt auch ein

klimatisierter,,Krankenwa gen", um

Exponate in Sicherheit zu bringen.
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Ko. Er koordiniert in Myanmar die Kul-
turgut-Katastrophenhilfe für den,,Prince
Claus Fonds". Die niederländische Ein-
richtung, die Kulturinitiativen weltweit
unterstützt, hat die Notfallhilfe zu einem

Förderschwerpunkt erklärt.,,Nach einem

Unglück wollen viele Menschen einfach

nur aufräumen", sagt Kyaw Myo Ko,

,,Aber für die Restaurierung sind SØissen,

Geduld und Geld nötig."
Als Kulturretter hält Ko die Fäden in

der Hand - wie früher schon, bevor er

den Erste-Hilfe-Kurs für Kulturerbe absol-

viert hatte. Ko arbeitete im Marionet-
tentheater von Mandalay. Als er mit den

Puppen durch Europa reiste, kam er in
Kontakt mit Vertretern des Prince Claus

Fonds. Seither ist er Teil des Netzwerks
zum \üiederaufbau von Kulturerbe. Er

war im Einsatz, nachdem 2008 der Zy-
klon Nargis Myanmar verwústet hatte,
nach dem Dammbruch und der Überflu-
tung des Yaw-Deltas 2010 und nach dem

Erdbeben im vergangenen Jahr.
Manchmal besteht auch die Chance,

der Zerstörung zuvorzukommen, So ret-
teten Aktivisten im bewaffneten Konflikt
2012 im Norden Malis aus der um-
kämpften Stadt einen Teil der histori-
schen Manuskripte von Timbuktu, der

bedeutendsten Schriftensammlung rülest-

afrikas. Und im Irak konnten 2015 Stü-

cke aus dem Archäologischen Museum in
Mossul vor islamistischen Terroristen in
Sicherheit gebracht werden. Die Museums-

mitarbeiter ersetzten die historischen
Schätze durch Repliken - auf die später

Dschihadisten mit Vorschlaghämmer ein-

schlugen, weil sie glaubten, sie hätten die

Originale vor sich.

Auch als 2011 dem Funddepot unter
der Cheops-Pyramide in Ägypten Plünde-

rung drohte, schien es Rettung zu geben:

Nachdem im Arabischen Frühling die Ge-

walt im Land eskaliert war, half Abdelha-
mid Salah El-Sharif dabei, die Höhlen-
archive zu räumen und die Artefakte an

einen anderen Ort zu bringen. ,,Später er-

fuhr ich, dass man die neue Lagerstätte

ausgeraubt hatte", berichtet der Restau-

rator, der damals im ägyptischen Ministe-
rium für Altertümer tätig war. ,,Da wurde
mir klar, dass gute Absichten allein nicht
ausreichen. Ich wollte wissen, wie man es

richtig macht." Er absolvierte einen Erste-

Hilfe-Kurs bei Aparna Tandon und grün-

dete das ,,Egyptian Heritage Rescue

Team" (EHRT), um im Notfall das Kul-
turerbe seines Landes retten zu können.

Der erste große E¡nsatz

Als 2014 nahe dem Museum für Islami-
sche Kunst in Kairo eine Autobombe ex-

plodierte und einen Teil der Sammlung

zerstörte, war das der erste große Einsatz

für das EHRT. ,,ìíir hatten ein paar rWo-

chen zuvor ein solches Szenario geübt,

deshalb wusste jeder, was er zu tun hât",
berichtet Abdelhamid Salah. ,,Am ersten

Tag bargen wir 576 Objekte aus dem

Museum und halfen, die schwereren Ex-

ponate vor Diebstahl zu bewahren. Auch
Handschriften und Mikrofilme konnten
wir retten."

Ihre Erfahrungen geben Aparna Tan-

don und Abdelhamid Salah inzwischen
auch schriftlich weiter: in einem Erste-

Hilfe-Handbuch, das 20'J.6 das ICCROM
und die Unesco herausgegeben haben. Es

ist eine Anleitung, um Sammlungen unter
extremen Bedingungen Schritt für Schritt
ztr evakuieren. Gleichzeitig hat die

Unesco ein weiteres Handbuch veröffent-
licht - für Soldaten, damit historische
Stätten und Museen nicht zwischen

Kriegsfronten zermalmt werden.

Kultur-Ersthelfer Abdelhamid Salah

(rechts) barg mit seinem Team Expo-

nate aus dem beschädigten Museum.

Links: Ersthelfer üben den Ernstfall.
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Maruchi Yoshida, ausgebildete Restau-

ratorin in Müncl.ren, hat für die Kultur-

ELsthilfe eine Geschäftsidee entwickelt:

den Rettungscontainer. Darin lassen sich

Funde lagern und wie Notfallpatienten

an einen sicheren Ort transportieren' Die

erste Bestellung für eir.ren solchen ,,I(ran-

kenwagen" ging bei Maruchi Yoshida

ein, als sie 201.2 noch daran triftelte -
zusalnmen rnit Entwicklern vom Fraun-

hofer-Institut für Bauphysik ir.r Stuttgart

und den.r Deutschen Schifffahrtsmuseum

in Bremerhaven. Der Clou: Der Rettungs-

container lässt sich je nach Bedarf ein-

richten und clann per Lkw an den Ein-

satzort bringell.

,,Eine Ausgrabung im historischen

Stacltkern von Lübeck war unser Pilot-

projekt", berichtet Yoshicla. ,,Dort hatten

Archäologen einen rnittelalterlichen Holz-
keller entdeckt. Die empfindlichen Funde

mussten sehr schnell sicher, das heißt

feucht genug, gelagert werclen." Zwei
Kühlcontainer, sonst Frachträume für
Lebensmittel, wurden in Klimakammern
für 20 Tonnen rnittelalterliche Holzteile
verwandelt. Statt Bananen wurden über
100 Wandbohlen und Balker.r von bis

¿u zehn Meter Lär.rge vor dem Velfall
bewahrt.

Hilfreich war clabei die Lüftungstech-
nik, clie sonst dâfür sorgt, class Tropen-
fitichte kontrolliert reifer"r. ,,Vrr Kurzem
haben wir aus einem Museum Objekte
geborgen, die mit Schimmel und Schäd-

lirrgen befallen waren", sagt Yoshida.

uNun befinden sich clie Objekte im Con-

tainer in Quarantäne - und damit in einer

sicherer.r Urngebung, in der die Mitarbei-

ter sie reinigen können."

Für Holzfunde aus jungsteinzeitlicher.r

Pfahlbausiedlungen im österreichischer.r

Attersee ließ Yoshida Wasserbecken in clie

zwölf Meter langen Frachter einbauen'

,,'Silir könnten auch Restaurierungswerk-

stätten oder Reinräume einrichten - das

ist aber eine Frage der Fir.ranzierung."

Yoshida führt viele Gespräche rnit Fach-

leuten, damit Rettungscontainer Teil der

Notfallpläne werden.

Brände, Stürme, Regenfälle

Erste Hilfe für Kulturgüter steht bei Mar-

cy Rockman hingegen an zweiter Stelle.

Die Archäologin arbeitet beim ,,National
Park Service" der USA und kümmert sich

um die Umsetzut.tg des l(lirnaschutzpl'o-

gramms, zu dem auch die Bewahrung des

Kulturerbes gehört. ,,Ich versuche heraus-

zufinden, welche Art der Zerstörung un-

sere historischen Stätten treffen kann", er-

klärt Rockman. ,,Können wir ein Gebâu-

de vor dem steigenden Meeresspiegel ret-

ten, indem wir es ar.rheben? Sollen wir es

komplett versetzen? Oder dokumentieren

und zerfallen lassen?"

In Alaska taut del Permafrost - uncl

das verursacht katastrophale Schäclen.

,,Die Küste wird immer schneller vom

Meer abgetragen. lWir verlieren dadurch

täglich mehrele Meter an ar:châologischem

Fur.rclgut", sagt Rockman. Anderswo toben

Flächenbrände oder Stürme, oder heftige

Regenfälle gehen nieder, die archâologi-

sche Stätten verwüsten könr.ren' ,,Die his-

torischen Gebäude der Pueblos im Süd-

westen der USA clrohen bei solchen El:-

eignissen brocker.rweise auseinanderzufal-

len", nennt Rockman ein Beispiel. Ge-

meinsam mit ihren l(ollegen versucht die

Kulturschützerln, Bauwet:ke widerstancls-

fâhig zu machen, indern sie etwa Mauern

rnit Kalkputz verstär'kt. Rockman nennt

das ,,Long Aicl" - langfristige Hilfe' Sie

beginrrt, bevor der Arzt kommen muss.

,,Dann wäre es oft schon zr"r spät." a

$.
bdw-Autorin JUTTA

WIEL0CH überlegt

seit der Recherche,

sich als Ersthelferin

ausbilden zu lassen

LESEN

Verständl iche Einf tihrung.

Markus Tauschek

Kulturerbe
Dietrich Reìmer, Berlin 2013, € 24,95

INTERNET

Erste-Hilfe-Handbuch zur Evakuierung von

Sammlungen im Krìsenfall {auf Englisch):

www. icc rom. o rg/f ree- p u b licatio n - o n -

emergency-evacuation-of -collections

Website der Kulturstiftung Prìnce Claus Fund:

www.princeclausf und.org

0nline-Kulturerbe-Kurs an der Universität Leiden:

www.c0ursera.0rg/learn/heritage-protect¡0n

Mehr zumThema
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